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e eee Selen! 


Dem Wunſche unſerer Leſerſchaft nachtom⸗ 
mend, haben wir uns entſchloſſen, die 


„ Lodzer Volkszeitung“ 


von morgen ab 
früh erſcheinen 


zu laſſen, um in nichts den anderen Tages⸗ 
blättern nachzuſtehen. Auch wird von nun 
ab die Zeitung 


Sonntags erſcheinen. 


Wir hoffen, daß dieſe Neueinführung die 
Zahl unſerer Freunde noch mehr vergrößern 
wird und bitten dieſe, uns in unſerer ſchweren 
Aufgabe unterſtützend zur Seite ſtehen zu 
wollen. 

„Lodzer Volkszeitung“. 


...n.......n. 


Die Neuorientierung 


im Oſten. 


In der außenpolitiſchen Stellung der Oſtſee— 
ſtaaten find in der letzten Zeit Momente zutage 
getreten, die auch im weiteren Europa Intereſſe 
beanſpruchen. Vor allem gehen dieſe Dinge auch 
ie Staaten der kleinen Entente an, da man von 
Paris aus nach dem Krieg ſich bemüht hatte, aus 
den ruſſiſchen Randſtaaten und Skandinavien — 


5 zumindeſtens Dänemark — eine Art nördlicher 
„Kleiner 


Entente“ unter polniſcher Führung ins 
Leben zu rufen. England, aber vor allem Frank- 
reich, bemühten ſich um die baltiſchen Staaten, 
teils um dem ruſſiſchen Arbeitsmarkt nahe zu ſein, 
teils um die Oſtſee und damit die nördlichen Zu⸗ 
gänge Deutſchlands unter Aufſicht zu haben. Es kann 
auch geſagt werden, daß die Randſtaaten dies Inter⸗ 

eſſe der Weſtmächte von vornherein ungern ſahen. 
Die Angſt vor ruſſiſcher Revanche trieb fie dazu, 


Anlehnung zu ſuchen. Aber da Frankreich die 


Dummheit machte, Polen vorzuſchicken, das ſich 
mit Litauen wegen Wilna verfeindet hatte, das 
mit Lettland Differenzen hatte, und das bei den 
alten ſkandinaviſchen Staaten als raſſefremder halb: 
barbariſch⸗ſlaviſcher Staat gilt, endeten die verſchie⸗ 
denen baltiſchen Konferenzen, die man doch ſchließ⸗ 
lich zuſammentrommelte, ziemlich ergebnislos, und 
die Staaten, die noch am geneigteſten zu einem 
baltiſchen Bund waren, hießen Eſtland und Finn⸗ 
land, weil ſie Rußland am nächſten lagen. 

Das Ereignis dieſes Jahres, das die ganze 
außenpolitiſche Situation um die Oſtſee verändert, 
iſt eine Annäherung Finnlands an Schweden, die 
begleitet wird von einer Abſage desſelben Staates 


an die eſtniſch⸗polniſche Einladung zu einer neuen 


baltiſchen Konferenz in Reval. Im Auguſt hat 
die ſchwediſche Flotte, der ſchwediſche König und 
der ſchwediſche ſozialiſtiſche Außenminiſter Finn⸗ 
lands Hauptſtadt einen offiziellen Beſuch unter 
feierlichften Formen abgeſtattet. Gleichzeitig ging 
Finnlands Abſagebrief an die Revaler Konferenz 


Erſcheint täglich vormittags, außer Sonn⸗ und Feier 
An den Sonnabenden wird die reichhaltige 
„Illuſtrierte Beilage zur Lodzer Volkszeſtung“ beigegeben. Abonnements: 
preis: monatlich mit Zustellung ins Haus und durch die Poft Il. 4.20, 
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Alexandrow: Ferdinand Schlichting, 


Anzeigenpreiſe: die fiebengefpaltene Millimeter» 
zeile 10 Groſchen, im Text die dreigefpaltene Milli⸗ 
meterzeile 40 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 50 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


3. Jahrg. 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


Wierzbinſka 10; Bialyſtot: B. Schwalbe, Stolerzna 43 Konſtantynow : 
Slenkjewicga 87 Tomaſchow: Richard Wagner, 
duard Stranz, Rynek Kilinſtiego 13; Zyrardow: Otto Schmidt, 


Bahnſtraße 68; Zdunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 
Hiellego 20. 


Neue Vollmachten? 


Die Regierung arbeitet ein neues Ermächtigungsgeſetz aus. 


Ueber die vertrauliche Konferenz der Par⸗ 
teien mit der Regierung, die in der Wohnung 
des Sejimmarſchalls ſtattfand, find verſchiedene 
Nachrichten in die Warſchauer Preſſe gedrun⸗ 
gen. Nach dieſen Nachrichten zu urteilen, hatte 
die Konferenz einen niederſchmetternden Ver⸗ 
lauf für die Regierung. Grabſtis Referat über 
die politiſche und wirtſchaftliche Lage wurde als 
völlig ungenügend angeſehen. Die 
Führer der einzelnen Parteien gewannen den 
Eindruck, daß Grabſti vor Aufgaben ſteht, die 
über ſeine Kraft gehen. | 

Die Konferenzteilnehmer forderten zum 
Schluß den Miniſterpräſidenten auf, bis Ende 
dieſes Monats ein Programm vorzulegen, das 
Auſſchluß darüber gibt, wie Grabſti ſich die 
weitere wirtſchaftliche Sanierung denke. 

Wie in den Wandelgängen verlautet, trägt 


ſich die Regierung mit der Abſicht, dem Seim 
ein neues Ermächtigungsgeſetz einzureichen, das 
die Vollmachten Grabſtis noch mehr erweitern 
würde. 

Die Konferenz ſowie die Nachrichten von 
dem neuen Ermächtigungsgeſetz werden lebhaft 
kommentiert. Die Lage wird trotz des roſigen 
Optimismus des Miniſterpräſidenten von den 
Parteiführern ſehr peſſimiſtiſch beurteilt. Be⸗ 
ſonders ſcharfe Attacken gegen die Regierung 
reitet der „Piaſt“. Witos befragt, was er von 
Grabſki denke, und wer eventuell als Nachfol⸗ 
ger in Frage komme, antwortete: „Die Regie⸗ 
rung Grabſti kann nicht mehr gehalten werden. 
Was den Nachfolger von Grabſti anbelangt, ſo 
hat der Staatspräſident Wojciechowfki Grabjti 
berufen, ohne uns zu fragen. Soll er ſich doch 
auch jetzt um den Nachfolger kümmern.“ 


Bravo, Herr Innenminiſter! 


Die Sparſamkeitsaktion des 


In dem Krakauer „Kurjer Iluſtrowany“ finden 
wir zwei Verordnungen des Innenminiſteriums, die die 
Frage der Durchführung einer Sparſamkeitsaktion be⸗ 
treſſen. Die Verordnungen verdienen die größte 
Aufmerkſamkeit, zeigen fie doch, wie unſre Herren Büro⸗ 
kraten in Warſchau ſich die Sparſamkeitsaktion denken. 

Die erſte Verordnung iſt an die Wojewodſchaften 
gerichtet. Nach einer Einleitung über die Notwendigkeit 
der durchzuführenden Sparſamkeit werden Ratſchläge 
gegeben, welche Poſitionen zu reduzieren ſind. Von 
den 8 Hinweiſen ſind drei wert, wörtlich angeführt zu 
werden. Sie lauten: Es iſt größte Sparſamkeit in der 
Beheizung und Beleuchtung durchzuführen. Ueberflüſſige 
Lampen ſind zu kaſſieren. Die beſchädigten Birnen ſind 
reparieren zu laſſen. Außerdem iſt anzuordnen, daß 
das öſtere unnötige Heizen ſowie Beleuchten von Lokalen 
unterbleibt. i 

Was das Zeitungsabonnement anbelangt, ſo ſind 
nur die unbedingt notwendigen Zeitungen zu halten. 
Der Ankauf von Büchern hat zu unterbleiben, beſonders 
von ausländiſchen Büchern. ö 

Renovierungen von Lokalen ſowie Reparaturen 
ſind nur durchzuführen, wenn dieſe unbedingt not⸗ 
wendig ſind. g a 

Das Innenminiſterium hofft alſo durch Verord⸗ 
nungen dieſer Art eine großzügige Sparſamkeitsaktion 
durchzuführen. Und wahrhaftig, die Großzügigkeit kann 
kaum übertroffen werden. . 

Das Gleichgewicht des Budgets ift gerettet, wenn, 
ja wenn alle kaputten Glühbirnen zur Reparatur gege⸗ 
ben werden, wenn keine Zeitungen und Bücher beſtellt, 
und Reparaturen erſt durchgeführt werden, wenn es 
ſchon bedrohlich im Gebälk zu krachen beginnt. 

Bravo! Herr Innenminiſter! Die durch dieſe 
Verordnung erzielten Erſparniſſe werden ſicherlich dazu 


Innenminiſters Naczkiewicz. 


beitragen, 
erleichtern. 


In den anderen Verordnungen werden Ratſchläge 
gegeben, die die Selbſtverwaltungen betreſſen. Die 
Verordnung beſagt, daß die Inveſtitionsarbeiten nur 
in einem unbedingt notwendigen Maße durchzuführen 
find. Inveſtitions arbeiten, die in dieſem Jahre ausge⸗ 
führt werden ſollten, aber noch nicht angefangen wurden, 
haben zu unterbleiben und als Inveſtitionsarbeiten für 
das nächſte Jahr zu gelten. Sogar angefangene Ar: 
beiten ſind einzuſtellen, wenn dies noch möglich erſcheint. 
Den Wojewoden wird beſonders nahegelegt, daß ſie die 
Selbſtverwaltungen darauf aufmerkſam machen, Aus⸗ 
landsbeſtellungen zu unterlaſſen, denn dieſe Beſtellungen 
führen dazu, daß der Zloty nach dem Auslande wan⸗ 
dert. Es wird dann noch der Rat gegeben, die auslän⸗ 
diſchen Beſtellverträge zu brechen, wenn dies ohne 
Schaden für die Gemeinden möglich iſt, oder aber die 
Verſchiebung der Zahlungstermine zu erwirken. Die 
unbedingt notwendigen Beſtellungen find im Inlande 
zu machen, denn für Auslandsbeſtellungen werden in 
den nächſten Monaten keinerlei Erleichterungen gewährt 
werden. 


Es ift ja recht ſchön, wenn Warſchau den Rat gibt, 
die einheimiſche Produktion zu unterſtützen, doch iſt 
manchmal der Import von beſtimmten Artikeln, die bei 
uns nicht hergeſtellt werden, nicht zu vermeiden. Wir 
denken dabei an Maſchinen, Vermeſſungsapparaten, 
Mikroſtopen uſw., die doch notwendig find, und die 
man haben muß, wenn wir nicht Gefahr laufen wollen, 
als Hinterwäldler zu gelten. Warum dieſe Artitel den⸗ 
ſelben Einfuhrerſchwerungen (Zöllen uſw.) unterliegen 
ſollen, wie Luxusartikel, bleibt Geheimnis der weiſen 
Köpfe in Warſchau. 


Grabſti das Finanzſanierungswerk zu 


hinaus. Auf ſchwediſcher wie finniſcher Seite iſt 
man ſich der Bedeutung dieſer Dinge bewußt. Auf 
ſchwediſcher Seite iſt die ſozialiſtiſche Preſſe etwas 
zurückhaltend aus der prinzipiellen Einſtellung gegen 
jede Bündnispolitik heraus, aber dem Jubel des 
ganzen Landes über das Wiederfinden der beiden 
Nationen, die einſt 600 Jahre lang ein Staat 
waren, kann auch ſie ſich nicht verſchließen. Deſto 
vorbehaltloſer ſpricht das finniſche ſozialiſtiſche Zen⸗ 


tralorgan ſeine Hoffnungen aus, indem es ſagt: 
„Vom finnländiſchen Standpunkt aus geſehen, wäre 
es überaus begrüßenswert, wenn die Zuſammen⸗ 
arbeit und Freundſchaft zwiſchen den Ländern des 
Bottniſchen Meeres, die ſo tief begründet iſt in 
dem früheren und jetzigen Leben der beiden Völker, 


zu realpolitiſchen Handlungen führen würde, die 2 


nicht bloß die Teile, ſondern das Ganze in einem 8 
Schutz umfaſſen würden.“ 


L Oo DS 0 1 C 


Mit dieſem Abſpringen Finnlands hat der 
Gedanke eines baltiſchen Bundes unter franzöſiſcher 


Führung eine Niederlage erlitten, von der er ſich 


kaum wieder erholen dürfte. Es iſt bezeichnend, 
daß die erneuten Verſuche polniſcher und franzöſi⸗ 
ſcher Politiker in Genf anläßlich der Völkerbunds⸗ 
tagung die übrigen Randſtaaten zu einer gleichzei⸗ 
tigen „baltiſchen Konferenz“ zuſammenzubringen, 
wiederum geſcheitert ſind. Auch Lettland 
wollte nicht, „aus innerpolitiſchen Gründen“. Völlig 
abſeits ſteht immer noch Litauen. Die Kluft zwi⸗ 
ſchen Polen und Litauen iſt durch die Verhandlun⸗ 
gen über die Benutzung des Memeler Hafens durch 
beide Länder und andere wirtſchaftliche Fragen, die 
in den Auguſt⸗ und Septembertagen in Kopenhagen 
ſtattfanden, nicht ausgeglichen worden, denn das 
Ergebnis der Verhandlungen war gleich Null. 

Wieweit der Beſuch des franzöſiſchen Kultus⸗ 
miniſters de Monzie, der in dieſen Tagen Kopen⸗ 
hagen offiziell beſuchte, mit dieſem Verſagen der 
franzöſiſchen Oſtſeepolitik zuſammenhängt, und wie⸗ 
weit er nur taktiſches Vorſpiel, Stimmungsmache 
zu dem Beſuch desſelben Herrn in Berlin war, 
mag dahin geftellt bleiben. Daß aber auch der 
„neue Kurs“ in Frankreich verſucht, die Fäden, die 
von Poincare über Warſchau zu den Oſtſeeländern 
geworfen wurden, weiterzuſpinnen, zeigen die Inter⸗ 
views, die Herr de Monzie in reichem Maße an 
die ſtoffbedürftige däniſche Preſſe vergeben hat. 
Ebenſoviel wie von neuem Geiſt, Völkerverſöhnung 
und Frankreichs friedlichen Abſichten, iſt in ihnen 
die Rede von dem Intereſſe, das Frankreich an 
Dänemark und den Oſtſeeländern als der Brücke, 
die nach Rußland führe, habe. Von Polen ſpricht 
Herr de Monzie nicht. Das iſt vielleicht diploma⸗ 
tiſche Vorſicht, entſpräche aber auch der perſönlichen 
Einſtellung de Monzies, der ſchon früher mehr für 
eine franko⸗ruſſiſche Verbindung als für eine mit 
Polen eingetreten iſt. 

Wie dem auch ſei, daß der franzöſiſche Beſuch 
Dänemark zu irgendeinerd Abbiegung von ſeiner 
Neutralitätspolitik bringen wird, iſt mehr denn je 
fraglich. Als kürzlich ein Rechtsparteiler von 
Dänemarks Aufgabe als Wächter der Oſtſee ſprach, 
äußerte ſich der Verteidigungsminiſter Rasmuſſen 
in der Preſſe wie folgt darüber: „Ich würde es 
für ein Verbrechen anſehen, wenn Dänemark die 
Aufgabe übernehmen wollte, Wächter der Oſtſee 
zu ſein. Wir würden damit nur in Krieg mit 
Europas Großmächten geraten. Wir wollen ein 
kleines, neutrales Volk ſein, das nichts mit den 
Streitigkeiten anderer Nationen zu tun hat.“ Dieſe 
Worte können nicht nur als die außenpolitiſche 
Auffaſſung der däniſchen Sozialdemokratie, ſondern 
auch als die der däniſchen Mitte gelten. De Monzie 
bekam ſie zu hören, unpolitiſch geformt, liebens⸗ 
... K gegeben, bei einem der herrlichen Diners, 


Und dennoch 


Roman von Hans Reis. 
(Nachdruck verboten.) 
(1. Fortſetzung.) 


Julia war ihm eine würdige Partnerin. Zwar 
war ſie etwas zu üppig in der Erſcheinung, auch erwas 
zu ſelbſtbewußt im Auftreten: aber was ihr an Jugend⸗ 
reiz und Lieblichkeit abging, erſetzte ſie reichlich durch ihre 
ſchöne, brünette Erſcheinung ſowie durch ihr feuriges, ge. 
wandtes Spiel. 

Ruth war ganz begeiſtert. Sie hatte ſich weit nor» 
gebeugt. Mit leuchtenden Augen und unverhohlenem Ent» 
zücken verfolgte ſie die Vorgänge auf der Bühne. In der 
Balkonſzene konnte ſie ihre Begeiſterung nicht länger für 
ſich behalten. Irgend jemand mußte fie ſich mitteilen. Sie 
nickte daher dem kleinen Schallehn, bei dem ſie am meiſten 
Gegenliebe zu finden hoffte, ſtrahlend zu und flüſterte: 
„Iſt er nicht großartig? Ganz unvergleichlich!“ 


Herr Wedell und der Dr. Melcher ſahen gleichzeitig 
Ihre Blicke trafen ſich. 
„Es iſt fabelhaft! Wie vernarrt ſind die kleinen 
Mädel, eine wie die andere,“ flüſterte der Doktor mit 
vorgehaltener Hand hinter Ruths Rücken ſo laut, daß das 
junge Mädchen es hören konnte, „Wenn der Kerl das 
wüßte!“ 

„Aber er weiß es ja! Sehen Sie doch nur!“ klang 
die Antwort Wedells in eigentümlich ſcharfem Tone. 


Ruth war heiß errötet. Wie? Vemerkten auch an⸗ 
dere ſchon, was ſie nur zu deutlich ſah und doch nicht 
ſehen wollte, daß jedesmal bei beſonders bedeutungsvollen 
Stellen das dunkle Auge des Künſtlers in verhaltener 
Glut, falt unbewußt, auf ihrem Antlitz haftete? Da — 
eben jetzt 


auf. 


— 


| 


die ihm zu Ehren das gaſtliche Danemark ver⸗ 


anſtaltete. 

Die Situation an der Oſtſee iſt im Augen⸗ 
blick ſehr ungünſtig für weſtmächtliche Konſpiratio⸗ 
nen. Daran ändern auch Miniſterbeſuche nichts. 
Im Ringen um eine Verbindung der Oſtſeeländer 
ſind die Großmächte und ihre Trabanten zur Zeit 
unterlegen. Das demokratiſche, ſich ſelbſt genügende 
Skandinavien dagegen hat mit dem Eintreten Finn⸗ 
lands in ſeine Reihen einen ruhigen, nicht agreſ— 
ſiven außenpolitiſchen Erfolg zu verzeichnen. K. W. 


Polen — das große Hindernis. 


Der Genfer Dertreter des „Mancheſter Guar- 
dian“ gibt folgenden zuſammenfaſſenden Aeberblich 
über den gegenwärtigen Stand der Paktverhand- 
lungen. Kurz geſprochen, Polen ift die Schwie- 
rigbeit. Denn mit dem Bheinpabt iſt man ſchon 
jo, gut vorwärts gekommen, daß trotz verſchiedener 
Einwendungen, die Dr. Gaus in London machte, 
deine unüberwindbaren Hinderniſſe für die großen 
ziviliſierten Meftmächte beſtehen, zum erſtenmal ſeit 
Karl dem Großen einen dauernden 24755 zu ſchließen. 
Die Geſchichte der AIRES eſprechungen 
iſt die Geſchichte der Angſt Polens, zum 
Sündenbock Europas gemacht zu werden und es zu 
einem Rheinlandpabt kommen zu laſſen, bevor nicht 
die Oſtfrage ernſtlich in Angeiff genommen würde. 

Am dieſe polniſchen Befürchtungen zu zerſtreuen, 
iſt man deshalb ſchließlich übereinkommen, die Der- 
handlungen über die öſtlichen Derträge gleichzeitig 
mit denen über den Rheinpabt ſtattfinden zu laſſen. 
Das bemerbenswerteſte Ereignis in Genf war die 
offenſichtliche Derſchiedenheit der Haltung Polens 
und der Tſchechoſlowabei. Die Tſchechoſlowabei, die 
beine Grenzſtreitigkeiten mit Deutſchland hat, Könnte 
alſo ihren Schiedsgerichtsvertrag mit Oeutſchland 
ohne jede Schwierigbeit abſchließen. Den Rheinpalt 
begrüßt die Tichechoflowalei, die aber andererjeits 
einen Grund hat, ſich in polnische Grenzſtreitigbeiten 
verwickeln zu laſſen. Alles, was übrig bleibt, iſt zum 
mindeſten die franzöſiſch-polniſche Solidarität. 


Zu den polniſch⸗deutſchen 
Handelsverhandlungen. 


Kompromißbereitſchaft in Warſchau. 


Wie es heißt, iſt die polniſche Delegation mit ſehr 
weitgehenden Vollmachten ausgeſtattet worden. Polen 
ſoll bereit ſein, Deutſchland die Meiſtbegünſti⸗ 
gung für alle Artikel zu gewähren, die nicht vom 
Einfuhr verbot betroffen ſind. Die grundſätzliche Ge⸗ 
neigtheit zur Meiſtbegünſtigung iſt als Fortſchritt zu 
buchen, da in dieſer Frage Polen bisher eine große Re⸗ 
ſerve an den Tag gelegt hatte. Außerdem gibt die Nach⸗ 
barlage Deutſchland tatſächlich infolge der niedrigen 
Frachtkoſten ſchon an und für ſich eine Vorzugsſtellung. 
Außerdem will man auf polniſcher Seite auf die Zu⸗ 
ſicherung gegenſeitiger Begünſtigung beim Warenaus⸗ 
tauſch hinarbeiten, um, wenn irgend möglich, das Gleich⸗ 
gewicht zwiſchen Ein⸗ und Ausfuhr herzuſtellen. Auch 
beſteht die Tendenz, die im Zuſammenhang mit dem 
Warenaustauſch nötige Aufenthaltsmöglich⸗ 


„O, wie fie die Hand zauf die Wange lehnt! 
Wär' ih) der Handſchuh doch auf dieſer Hand 
Und küßte dieſe Wange!“ 

So klang es ſchwärmeriſch mit verlodendem Wohl 
klang von der Bühne. Statt aber das braune Auge ſei⸗ 
ner Julia zu ſuchen, tauchten die Blicke des Schauſpielers 
dabei ſekundenlang in zwei zornig blitzende, graue Mäd⸗ 
chenaugen. 


Ruth hatte unwillkürlich, wie ſchuldbewußt, die kleine 
Rechte, mit der ſie das reizende Köpfchen ſtützte, ſinken 
laſſen. Sie faltete die feinen Brauen finſter zuſammen 
und lehnte ſich hochmütig zurück. Was dachte ſich die⸗ 
ſer Menſch eigentlich?! Wie kam er dazu, ſie mit ſeinen 
Aufmerkſamkeiten zu — beläſtigen? Dachte er vielleicht, 
fie, Ruth Maraum, eine der Erſten der Geſellſchaft, würde 
ſich dazu herablaſſen, von ihrer Loge aus mit einem — 
Komödianten zu kokettieren? Was ihre beiden Nachbarn 
bemerkten, hatten vielleicht auch andere ſchon bemerkt. 
Aber das ſollte, das durfte nicht ſein! Nie — niemals! 
Ihr finfterer Blick überflog prüfend die atemlos lauſchen⸗ 
den Zuſchauer. In demſelben Augenblick haßte Ruth den 
jungen Künſtler, den ſie vor wenig Minuten noch glühend 
bewundert hatte. Mit gemachter Gleichgültigkeit wandte 
fie die Blicke von der Bühne fort und richtete haſtig einige 
leiſe Fragen an den hinter ihr ſtehenden Schallehn. 


Gerhard Dohlen hatte ihr Zurückweichen recht gut 
bemerkt und auch richtig gedeutet. Er grub die Zähne 
tief in die Unterlippe. Seine Rede verwirrte ſich, er 
ſtockte einen Augenblick — begann von neuem. Erſt ein 
leiſer, zorniger Zuruf ſeiner Partnerin ließ ihn wieder zu 
ſich kommen. Doch war ſein Spiel von da an um eine 
Nuance matter, lauer. 


Ruth aber brauchte ſich hinfort nicht mehr beleidigt 
zu fühlen. Sein Blick mied mit falt ängſtlicher Scheu 
die kleine Seitenloge. Trotzdem atmete ſie wie erleichtert 
auf, als der Vorhang ſich nach dem zweiten Aufzuge, 
nachdem ſtürmiſche Hervorrufe ſowie köſtliche Blumen- 
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keit in Polen in entgegenkommender Weiſe zu bes ö 


handeln. Allerdings ſcheint es, daß dieſer wichtige 
Punkt zum Gegenſtand beſonderer Verhandlungen ge⸗ 
macht werden ſoll. 


Noch ein König. 
Er verſteht kein Wort polniſch. 


In Wien iſt ein Banbbeamter wohnhaft, De 
vorgibt, ein direkter Nachkomme des Königs Jan I. 
zu jein und Fürſt Karol Jan Sobieſbi zu Beißen. 

Der Fürft bennt die polniſche Sprache nicht, 
beabsichtigt aber, ſeine Kandidatur für den polniſchen 
Königsthron aufzuſtellen. Er will eine Problamation 
an „Sein Dolb“ erlaſſen und hat beſchloſſen, die paar 
Sechſer, die er 270 st, als Reklame für ſich zu ver 
wenden, um das Stühlchen beſteigen zu bönnen. 
Briefſchaften unterzeichnet er nur als Karl J., König 
von Polen. 

Der nicht zuſtandegekommene König findet in 
Wien auch Kredit bei Leuten, die ihre Gelder ab- 
heben wollen, wenn der König König ſein wird. 
Die Nachrichten beſagen aber nicht, ob der Herr 
ſchon auf feinen Geijteszuftand hin geprüft wurde. 


Rücktritt der litauiſchen 
Regierung. 


Geſtern kam der Miniſterrat zu einer außerordent⸗ 
lichen Sitzung zuſammen. Gegenftand der Beratungen 
waren die litauiſch⸗polniſchen Verhanoͤlungen in Kopen⸗ 
hagen. Es wurde darauf hingewieſen, daß verfhiedene 
wichtige Inſtruktionen zu ſpät in die Hände der Dele⸗ 


gation gelangten, was zum Abſchluß eines Protokolls 


führte, das für Litauen ungünſtig ausfiel. 

Im Zufammenhange damit wurde auch das Rück⸗ 
trittsgeſuch des Flußenminifters behandelt. Das Er⸗ 
gebnis diefer Beratung war, daß das Kabinett den 
Rücktritt erklärte. 


Sieg der gemäßigten Richtung 
in Heidelberg. 


Die große politiſche Entſcheidung iſt gefallen. Bei 
der Abſtimmung über die Anträge des radikalen Flü⸗ 
gels lag eine Entſchließung vor, in der die Reichstags⸗ 
fraktion aufgefordert wird, in allen künftigen Kämpfen 
ohne Rückſicht auf die bürgerlichen Parteien mit aller 
Schärfe das Intereſſe des Proletariats zu vertreten. 
Dieſe Entſchließung wurde mit 285 gegen 81 Stimmen 
abgelehnt, 
tion des Referenten Keil angenommen, worin der 
Parteitag die Regierung auffordert, mit allem Nach⸗ 
drucke den Abbau der übermäßigen Steuerlaſten zu 
betreiben. 

Nach langen und ermüdenden Verhandlungen in 
der ſogenannten Sachſenkommiſſion ſchien man eine 
beide Teile befriedigende Löſung des e ede 
gefunden zu haben. In einer ſachlichen Rede gab der 
Präſident der Hamburger Bürgerſchaft, Roß, einen 
Ueberblick über die Verhandlungen der Kommiſſion. 
Roß konnte dabei als Meinung der geſamten Kommiſſion, 
der Vertreter aller Landesteile und auch aller Partei⸗ 
„Richtungen“ angehörten, feſtſtellen, daß beiden ſächſiſchen 
Lagern der gute Glaube zugebilligt werden müſſe, das 
Beſte für die Partei gewollt zu haben und noch zu 
wollen. Insbeſondere war man einmütig der Anſicht, 


ſpenden den Künſtler geehrt hatten, zum letztenmal ET EEE ES ET ET EEE SET EEE RER EITHER EREREERENTN LorRNgEe TR Im: 
und ſenkte. 


Das Publikum ſtrömte jetzt in hellen Scharen in 


die Erfriſchungsräume, Auch Ruth erhob ſich. 

„Es iſt erftickend heiß hier,“ meinte ſie. 
ins Foyer. Und du, Papachen? Wie it's? Kommſt 
du mit ?“ 

„Nein. Du kennſt ja meine Abneigung gegen jeg⸗ 
liches Gedränge. Ich bleibe hier. Melcher, 
denkt wie ich und wird mir Geſellſchaft leiſten. Indes 
will ich Euch Jugend nicht hindern. Fritz kann ja ...“ 


Ein auffordernder Blick ſtreifte den Sohn, der bereitwillig 


aufſprang. 

„Geſtatten gnädiges Fräulein, daß auch ich mich 
den Herrſchaften anſchließe?“ fragte der Staatsanwalt, in⸗ 
dem er höflich beifeite trat, um das ſchöne Mädchen vor⸗ 
bei zu laſſen. 

„Aber natürlich, ſehr gern,” 
Erwiderung. 
a Leutnant Schallehn ſchob ſeinen Arm in den des 
großen Freundes. Langſam folgten die beiden Offtziere 
dem voranſchreitenden Paar. 

„Aber Kerlchen, was war denn das nur vorhin Yon 
raunte aufgeregt der Kleine. „Du warſt ja ganz außerm 
Häuschen. Du weißt ſchon — Dohlens wegen!“ 

„Ach Gott, es war vielleicht weniger ſeinetwegen.“ 
Fritz zog die Stirn in finſtere Falten, „als daß es mich 
reizte, dieſem Schandmaul, dem Götze, eins auf die freche 
Schnauze zu geben. Ein ekelhafter Kerl!“ 

„Ganz meine Meinung. Ich war 
kreuzfidel, als die Sache ſo friedlich ablief. 
anwalt beherrſchte ſich merkwürdig. 


lautete de etwas kühle 


aber trotzdem 
Der Staats! 
Na, natürlich — er 


wollte mit dir, als dem Bruder der Schweſter, keine 
Händel anfangen. Du Haft natürlich auch ſchon be⸗ 
merkt 


(Fortſetzung folgt.) 
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daß keine Rede davon ſein könne, den Anträgen auf 
Ausſchluß von Landtagsabgeordneten wegen Handlun⸗ 
gen, die mit dem Parteikonflikt zuſammenhängen, ſtatt⸗ 
zugeben. Die 23 Mehrheitler der ſächſiſchen Landtags⸗ 
fraktionen ſind damit in alle ihre Rechte als Partei⸗ 
mitglieder wieder eingeſetzt. Jedoch wird den Sachſen 
beider Lager zur Pflicht gemacht, wieder eine einheitliche 
Fraktion herzuſtellen, deren Beratungen in voller Frei⸗ 
heit zu führen und von keiner Seite durch Sonder⸗ 
die die Schritte vorher feſtzulegen. 

Die ſachlichen Ausführungen des Roß hatten auf 
den Parteitag einen um ſo tieferen Eindruck gemacht, 
als er mitteilen konnte, daß die 23 Mitglieder der 
Mehrheit der ſächſiſchen Landtagsfraktion ſich trotz 
mancher Bedenken gegen Einzelheiten der Kommiſſions⸗ 
entſcheidung dieſem Votum fügen. 

m ſo peinlicher war man deshalb überraſcht, als 
nun Böchel⸗Chemnitz im Namen der Mehrheit der 
ſächſiſchen Delegaten eine Erklärung verlas, die zwar 
die Arbeit der Kommiſſion würdigte, aber ſchließlich alle 
Vorwürfe des Diſziplinbruches u. dgl. wiederholte. Die 
Unterzeichner der Erklärung verſichern deshalb, daß ſie 
der Entſcheidung nicht zuſtimmen können, aber an ihrer 
Durchführung mitarbeiten wollen, um ein Beiſpiel der 
Disziplin zu geben. 

Der Vorſitzende der Sachſenkommiſſion, Genoſſe 
Marum⸗Karlsruhe, unterſtrich in einer kurzen Erklärung, 
daß die Kommiſſion einmütig ihre Beſchlüſſe gefaßt habe 
und daß fie wenigſtens erwartet hätte, daß ihr die ab⸗ 
lehnende Erklärung vorher zur Kenntnis gebracht werde, 
daß dies aber nicht geſchehen und daß auch die Kom⸗ 
miſſion von der Schärfe dieſer bedauerlichen Erklärung 
überraſcht worden ſei. 

Der Parteitag billigte den Nachtrag des Vorſitzen⸗ 
den Wels, daß jede weitere Erklärung und jede weitere 
Disküſſion über den Sachſenkonflikt abgelehnt werde. 
Dann nahm der Parteitag mit allen gegen die Stimmen 
Ani Unterzeichner der Erklärung den Vorſchlag der Kom: 
million an. 


Das Greuelregiment 
in Rumänien. \ 
Der Bauernprozeß in Kiſchinew vertagt. 


Aus Bubareſt kommt die Nachricht, daß der 
Vieſenprozeß gegen die 485 Bauern, der feit 16 
agen vor dem Kiſchinewer Ausnahmegericht ver; 
handelt wird, plößlich auf unbeſtimmte Seit bertagt 
wurde. Als Grund hierfür gibt die Regierung — 
die großen Regenfälle an. 
an muß willen, daß der Prozeß wegen der 
großen Sahl der Angeblagten und Zeugen im Hofe 
der Sitadelle unter freiem Himmel ſtattfindet, ſo daß 
das ſchlechte Wetter zweifellos einen gewiſſen Ein. 
fuß auf die Derhandlungsführung hat. Dennoch ift 
die Erklärung der Regierung eine Ausflucht. Wie 
man weiß, find die rumänischen Richter nicht allzu 
beſorgt um die Geſundheit ihrer Angeblagten und 
das Richterkollegium wird gewiß die Möglichkeit 
haben, ſich vor dem Regen zu ſchützen. 
Privatmeldungen aus Rumänien zeigen denn 
auch, welches der wahre Grund für die Derfagung 
des Prozeſſes iſt. In dieſen Tagen wird in Kiſchinew 
eine Ausftellung eröffnet, zu der ziemlich viele aus- 
ländiſche Journaliſten und Touriſten eingetroffen ſind. 
Wenn auch der Prozeß unter Ausfchluß jeder Oefjent- 
1 ftatkinder, jo hat er doch in Bejjarabien un. 


Der Tunnel. 


Roman von Bernhard Kellermann. 
(21. Fortſetzung.) 

Im Februar und März hatte ſie einige herrliche 
Wochen verlebt, die ſie für Langeweile und Leere des 
Winters entſchädigten. 

Ste war mit Mac auf den Bermudas, Azoren und 
An Europa geweſen Beſonders während fie auf See 
waren, hatte ſie Macs Geſellſchaft faſt den ganzen Tag 
ber genießen können. Nach der Heimkehr aber war es 
ihr um jo ſchwerer geworden, ſich wieder in Bronx ein- 
zugewöhnen. 

Zwar kam er nun häufiger nach Bronx, wie er ver- 
ſprochen hatte, aber faſt immer, und ſelbſt an den Sonn⸗ 
tagen, brachte er Arbeit mir, die keinen Aufſchub erlaubte, 
Häufig kam er nur, um zu ſchlafen, zu baden, zu früh⸗ 
Itücken, und wieder war er fort, 

Im Avril ſtand die Sonne ſchon hoch am Himmel 
und einige Tage waren ſogar drüdend heiß. Maud pro» 
menierte mit Edith, die nun ſchon tapfer an ihrer Seite 
einhertrippelte, im Bronx⸗Park, der von modernder Erde 
und jungem Laub herrlich roch. Wie im vorigen Sommer 
ſtand fie wieder, mit Edith auf dem Arm, ſtundenlang 
dor dem Affenkäfig und lachte. Zuwellen wagte 
ſich Maud auch mit ihrem Kind in die lärmende, 
ſtaubende Ciiy hinein; fie hatte das Bedürfnis, das Leben 
zu ſpüren. Gewöhnlich landete ſte dann in den Anlagen 
der Battery, wo die Hochbahnzüge über den Köpfen der 
ſplelenden Kinder dahindonnern. Von dem ganzen end» 
loſen Neuyork liebte Maud dieſe Stelle am meiſten. 

Neben dem Aquarium ſtanden Bänke und hier nahm 
Maud Platz und träumte über die Bai hinaus, während 
ihr Mädchen mit bunten Geſchirren im Sand ſpielte und 
vor Anſtrengung und Aufregung laut ſchnaufte. Die Bai 
war voller Stimmen, vom ſchrillſten Winſeln der Tugs 


Sober Doidszeltiung 


geheure Erregung ausgelöft, die natürlich auch den 
ausländiſchen Beſuchern nicht verborgen bleiben kann. 


Chriſtenvertreibung in der 
Türkei. 


Der Generalſekretär des Völkerbundes hat vom 
britiſchen Oberkommiſſar in Bagdad, Vernent, ein Tele⸗ 
gramm erhalten, das den Inhalt zweier Depeſchen be⸗ 
kanntgibt, die dem Kommiſſar von einigen chaldäiſchen 
Prieſtern im Gebiet von Goyan, das unter türkiſcher 
Herrſchaft ſteht, zugegangen ſind. 4 5 

n dem einen Telegramm wird mitgeteilt, daß die 
Türken die Chriſten in Goyan grundlos aus ihrem Heim 
und aus ihren Dörfern weggeſchleppt haben. 
Alte Männer, Frauen und Kinder wurden vor den 
Bajonetten der türkiſchen Soldaten her⸗ 
getrieben. Auch wurden ſie all ihrer Habe beraubt. 
Die Chriſten von Goyan appellieren nun im Namen der 
Menſchlichkeit an den Völkerbund. Im zweiten Tele⸗ 
gramm wird um die Vermittlung des Völkerbundes 
nachgeſucht. g N 

Die türkiſche Regierung dementiert kategoriſch die 
Behauptungen, die in dem von der britiſchen Delegation 
dem Generalſekretär des Völkerbundes übermittelten 
Briefe über die Verſchleppung von Chriſten aufgeſtellt 
worden ſind. 


Lokales. 


Von der Krankenkaſſe. 


In den letzten Tagen fanden die erſten Sitzungen 
der Finanz⸗ und der Kommiſſion für Heilweſen ſtatt, 
zwecks Wahl des Präſidiums derſelben. Gemäß ihren 
Erklärungen in der von uns erwähnten Delegiertenver⸗ 
ſammlung nahmen die Mitglieder der N. P. R. an den 
Wahlen nicht teil und gaben weiße Zettel ab, als Kan⸗ 
didaten der Sozialiſten für das Amt vorgeſchlagen wur⸗ 
den. Infolgedeſſen konnten, da nur 4 Perſonen an den 
Sitzungen teilnahmen, die Aemter nicht beſetzt werden. 

Durch dieſe Stellungnahme hat die N. P. R. ihre 
Oppoſition begonnen. Am heutigen Montag findet eine 
Sitzung der Adminiſtrationskommiſſion ſtatt. Sollte 
auch dieſe Sitzung zu keinem Ergebnis führen, ſo ſind 
die Sozialiſten entſchloſſen, die N. P. R. zu klarem Han⸗ 
deln aufzufordern. Es geht nicht an, daß 6 Mitglieder 
der R. P. R. gegen 6 Sozialiſten zum Schaden der Kaſſe 
und der Verſicherten und nur zum Zweck der Stillung 
ihres San e Oppoſition treiben. 

Sollte die N. P. R. die Zerſchlagung der Verwal⸗ 
tung und deren Auflöfung wünſchen, jo werden die 
Sozialiſten dieſe Arbeit nicht aufhalten, um der weißen 
Demagogie Vorſchub zu leiſten. Die Verantwortung 
für die Einſetzung eines Kommiſſars durch das Mini⸗ 
ſterium als Folge dieſer Zerſetzungspolitik müßte dann 
die N. P. N. auf ſich nehmen. 


Eine Delegation der arbeitsloſen Ange⸗ 
ſtellten intervenierte am Sonnabend im Arbeitsmini⸗ 
ſterium wegen Aufſchubs der Exmiſſionen ſowie ver⸗ 
ſchiedener ſtaatlicher und kommunaler Abgaben und 
Steuern. Das Arbeitsminiſterium verſprach bei den 
entſprechenden Stellen zu intervenieren. 

Wir machen darauf aufmerkſam, daß arbeitsloſe 
Angeſtellte, die Unterjtügungen erhalten wollen, 
Deklarationen heute einreichen müſſen. 


D e, e e r. zum tiefen Brummen der Ozeandampfer, das die Luft 
weithin erſchütterte, 

Wenn ſie aufbrachen, ſo wollte Edith ſtets zum Va⸗ 
ter gehen. Aber Maud erklärte ihr, daß ſie Vater nicht 
ſtören dürften. 

Maud nahm wieder eifrig ihr Klavierſpiel auf. Sie 
übte fleißig und nahm wieder Unterricht. Wieviel fie ver» 
lernt hatte! Ein paar Wochen lang beſuchte ſie alle großen 
Konzerte; fie fptelte ſelbſt an zwei Abenden im Monat im 
Heim der Verkäuferinnen und Bluſenarbeiterinnen. 
das Entzücken, das ihr mit der Muſik ins Blut ſtrömte, 
miſchte ſich mehr und mehr mit einer quälenden, dumpfen 
Sehnſucht, fo daß fie nach einiger Zeit immer ſeltener 
muſizierte und es ſchließlich ganz aufgab. Sie beſuchte 
Vorträge über Kindererziehung, Hygiene, Ethik und 
Tierſchutz. 

Aber es blieb eine Leere in ihr zurück, eine Leere, 
in der es brodelte von Groll und Verlangen. 

Gegen Abend klingelte ſie Mac regelmäßig an, und 
ſie fühlte ſich ſchon ruhiger, wenn ſie ſeine Stimme hörte, 

„Wirſt du heute abend zu Tiſch kommen, Mac?* 
fragte ſie und lauſchte ſchon geſpannt auf ſeine Antwort, 
während fie noch ſprach. 

„Heute? Nein, heute iſt es unmöglich. Aber morgen 
komme ich, ich richte es ein. Wie geht es Edith?“ 

„Beſſer als mir, Mac!“ Aber ſie lachte dabei, um 
Mac zu täuſchen. 

„Kannſt du ſie an den Apparat bringen, Maud?“ 

Und Maud, glücklich darüber, daß er an ihr Kind 
dachte, hob die Kleine in die Höhe und Edith mußte irgend 
etwas in das Telephon plappern. 

„Nun adieu, Mac! Es ſchädet ja nichts, daß es 
heute nicht geht, "aber- morgen kenne ich keine Gnade — 
hörſt du?“ 

„Ja, ich höre. Morgen beſtimmt. Gute Nacht, Maud!“ 

Später aber kam es häufig vor, daß es Lion, dem 
Boy, nicht gelang, Mac an den Apparat zu bringen, da 
er unmöglich abkommen könne. 


Aber 
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Eine Veranſtaltung der P. P. S. Geſtern 
hielt die P. P. S. im Saale des Fabrikmeiſtervereins eine 
Verſammlung ab, in der Abg. Szezerkowſki über die 
politiſche Lage referierte. Der Redner machte Premier⸗ 
miniſter Grabſki voll für das Elend verantwortlich, in 
der ſich das Volk des Landes gegenwärtig befindet. 
Die Nichtabſchließung von Verträgen mit den Nachbar⸗ 
ſtaaten, die Verwendung von 50 Prozent des Staats⸗ 
budgets für das Kriegsminiſterium ſind nach Meinung 
Szezerkowſkis. die Urſachen der Notlage. Was den 
Sejm betrifft, ſo wird die P. P. S. deſſen Auflöſung 
verlangen. Stv. Sloniewſki ſprach über den Magijtrat 
und ſtellte feſt, daß in demſelben Parteiwirtſchaft getrie⸗ 
ben wird, durch die das ſtädtiſche Vermögen vergeudet 
wird. Gegen die P. P. S. trat Herr Klimaszewſfki 
namens der unabhängigen Sozialiſten auf. Die Ver⸗ 
ſammelten nahmen eine Entſchließung an, in der die Tä⸗ 
tigkeit des Sejm⸗ und des Stadtratklubs gutgeheißen wird. 

Der Dollar ſiegt. In den letzten Tagen weilte 
er Guido Hollo, Direktor der „International Lloyd 

Co. Ltd.“, Neuyork, in Lodz und verhandelte mit der 
Textilinduſtrie über amerikaniſche Kredite. Es ſoll ſich 
um 10 Millionen Dollar für die Textilinduſtrie handeln. 
Hollo hat vorläufig die Beziehungen angeknüpft. Er 
iſt bis jetzt auch mit der Zuckerinduſtrie und 28 Kom⸗ 
munalverwaltungen in Fühlung getreten. 

Militariſierung der Schuljugend. Der Un⸗ 
terrichtsminiſter Grabſki hat im Einvernehmen mit dem 
Kriegsminiſter Sikorſki eine Geſetzvorlage ausgearbeitet, 
nach der die phyſiſche Erziehung und die militäriſche 
Vorbereitung an den Schulen Pflichtgegenſtand 
wird. Nach dieſem Projekt ſollen an allen Schulen 
zugleich mit dem Turnunterricht militäriſche Uebungen 
als Pflichtgegenſtand eingeführt werden. Es wird ja 
hübſch werden, wenn man ſchon der Jugend die Schieß⸗ 
prügel in die Hand drückt, damit ſie beizeiten damit 
umzugehen verſteht. Quo vadis, Polonia? 

Auch die Polizei baut ab. Am 1. Oktober 
ſollen ungefähr 100 in den Lodzer Polizeiämtern be⸗ 
ſchäftigte Beamte entlaſſen werden. Dies ſteht im Zu⸗ 
ſammenhang mit dem geforderten Reifezeugnis für 
höhere n 

Die Woche des polniſchen Poliziſten hat 
bereits am Sonnabend abend begonnen. Man marſchierte 
durch die Straßen mit Muſik und veranſtaltete an verſchie⸗ 
denen Stellen der Stadt Feuerwerke. Sonntags mußten 
die Häuſer wie zu Galatagen geflaggt werden. Gegen 
11 Uhr früh fand in der Kathedrale ein Gottesdienſt ſtatt. 
Darauf erneuter Marſch durch die Straßen. Natürlich mit 
Muſikbegleitung. Diesmal half auch die Feuerwehr mit. 
Am Nachmittag fanden im Helenenhof ſportliche Veranſtal⸗ 
tungen, ſowie die Vorführungen des Polizeihundes 
„Lord“ ſtatt. 

Freiſpruch in einem Kommuniſtenprozeß. 
Am 16. September verhandelte das Bezirksgericht in 
Lodz gegen Franciszek Paſierbiak, welcher der Verbrei⸗ 
tung kommuniſtiſcher Schriften angeklagt war. Die 
Anklage ſtützte ſich darauf, daß an demſelben Tage, an 
dem Paſierbiak ſeiner Mutter Mittageſſen in die Roſen⸗ 
blattſche Fabrik gebracht und im großen Fabrikſaale 
geſehen wurde, in den Fremden der Eintritt verboten 
iſt, kurz nach ſeinem Weggehen bei den Arbeitern 
kommuniſtiſche Flugblätter gefunden wurden. Das Ge⸗ 
richt fand die Anklage als zu wenig bewieſen und 
ſprach den Angeklagten frei. 


Sonntagsvergnügen. Im Hauſe Nawrolſtr. 99 


die erhielt im Verlauf einer Schlägerei der 33 jährige Alexander 


Kula in betrunkenem Zuſtande mehrere — ͤ . a de a 0 am 


Und Maud, unglücklich und zornig, warf den Hörer 
heftig hin und kämpfte mit den Tränen. 

An den Abenden las fie. Ste las ganze Bücher 
ſchränke aus. Aber ſie fand bald, daß die meiſten Bücher 
nichts als Lüge waren. Das Leben war ganz anders! 
Zuweilen aber fand ſie ein Buch, das ihr ihren Jammer 
in ſeiner ganzen Größe beſtätigte. 

Sie ging unglücklich, mit Tränen in den Augen, in 
den leeren, ſtillen Zimmern hin und her. Schließlich kam 
ſie auf die großartige Idee, ſelbſt ein Buch zu ſchreiben. 
Ein ganz eigenartiges Buch — und damit wollte jie Mac 
überraihen! Die Idee berauſchte fie. Einen ganzen Nach⸗ 
mittag lief ſie in der Stadt umher, um ein Buch aufzu⸗ 
treiben, wie ſie es im Kopfe hatte. Endlich fand ſie, was 
ſie wünſchte. Es war ein Tagebuch, in Alligatorhaut ges 
bunden, mit feinem gelblichen Papier, Gleich nach Tiſch 
begann ſie ihre Arbeit. Sie ſchrieb auf die erſte Seite: 
Leben meines kleinen Töchterchens Edith und was ſie 
ſagte. 

Niedergeſchrieben von ihrer Mutter Maud. 

„Gott möge fie beſchirmen, die ſüße Edith,“ ſchrieb 
ſie auf das zweite Blatt. Und auf dem dritten fing 
ſie an: 

„Ich beginne mit der Geburt meiner lieben Tochter.“ 

Das Buch ſollte Mac zu Weihnachten bekommen. Die 
Arbeit entzückte ſie und vertrieb ihr viele einſame Abende, 
Jede Kleinigkeit aus dem Leben ihres jungen Töchterchens 
buchte fie gewiſſenhaft. Alle drolligen Aussprüche und 
alle naiven und weiſen Fragen, Bemerkungen und Anſichten 
ihres Kindes. 

Sie lebte vom Sonntag auf den Sonntag, da Mac 
ſie beſuchte. Die Sonntage waren ein Feſt für ſie. Sie 
ſchmückte das Haus, ſie entwarf einen beſonderen Speiſe⸗ 
zettel, der Mac für die ganze Woche entſchädigen ſollte. 
Aber zuweilen konnte Allan auch am Sonntag nicht ab» 
kommen. 

An einem Sonntag wurde er plötzlich in die Stahl. 
werke nach Buffalo gerufen, (Fortſetzung folgt.) 


a 


Kopf und am ganzen Körper. Ein ähnlicher Fall ereignete 
ſich an der Zawiszy, wo der 23 jährige Boleslaw Radzienſki 
während einer Prügelei acht Meſſerſtiche erhielt und der 
23 jährige Franciszek Bratkowſki erheblich verletzt wurde. 
In beiden Fällen erteilte der Arzt der Rettungsbereitſchaft 
die erſte Hilfe. 

Selbſtmordverſuch. Helene Bogajna, 18 Jahre 
als, Lelewela 19, trank in ſelbſtmörderiſcher Abſicht 
Eſſigeſſenz. 
erſte Hilfe. 


Dereine. 


Vom Kirchengeſangverein der St. Trinitatis 
gemeinde. Zu dem am Sonnabend von dieſem Verein 
veranſtalteten Herrenabend hatte ſich eine überaus zahl⸗ 
reiche Teilnehmerſchaft eingefunden. Der größte Teil der 
zur Vereinigung deutſchſingender Geſangvereine in Polen 
gehörigen Lodzer ſowle auch einiger auswärtiger Vereine 
hatten es ſich nicht nehmen laſſen, ſich an dieſem Abend 
ein Stelldichein zu geben. Auch faſt die geſamte Verwal⸗ 
tung dieſes Sängerbundes mit ihren beiden Vorſitzenden, 
den Herren Günther und Balwinſki, waren vertreten. Un» 
ter allen Beteiligten herrſchte gleich zu Beginn eine frohe 
Feſtesſtimmung vor. Der Abend wurde mit dem Liede 
„Die Waldſchenke“ eingeleitet, worauf der Vorſtand des 
feſtgebenden Vereins, Herr Otto Pfeiffer, die Begrüßungs⸗ 
anſprache hielt, die von allen Feſtbeteiligten mit dem deutſchen 
Sängergruße „Grüß Gott, mit hellem Klang“ begeiſtert 
aufgenommen wurde. Dem hierauf vom Chor des Trini⸗ 
tatiskirchengeſangvereins vorgetragenen flotten Trinklieder 
„Ein Heller und ein Batzen“ folgte der Aufmarſch eines 
halben Dutzends weißgekleideter Köche mit einem großen 
Schweinskopf auf die Bühne, die allen Beſuchern des 
Abends zu dem an dieſem veranſtalteten großen Schweine⸗ 
ſchlachten einen geſegneten Appetit wünſchten. Dieſer blieb 
denn auch nicht aus. Ein jeder ließ ſich die warmen 
Würſte auf das Beſte munden. Der Abend nahm ſodann 
bei den von mehreren Gäften gebotenen humoriſtiſchen 
Vorträgen, dem Geſang verſchiedener gemeinſam geſungener 
fröhlicher Lieder, und dem Konzert ſowie dem Vortrag 
der verſchiedenſten ſchönen deutſchen Walzerweiſen ſeitens 
des Thonfeldſchen Strelchorcheſters bis zum Anbruch des 
Tages Seinen wetieren gelungenen Verlauf.“ 

Der Lodzer Sport⸗ und Turnverein veran⸗ 
ſtaltete am Sonntag bei reger Beteiligung ein Sternſchießen. 
Es wurden zwei Sterne abgeſchoſſen. Beim erſten wurde 
König Herr Adolf Kunze und Vizekönig Herr Guſtav 
Schwarz, beim zweiten Stern: König Herr Petzold 
und Vizekönig Herr Brzezinſki. Nach dem Stern⸗ 
ſchießen fand in der Turnhalle ein Tanzkränzchen ſtatt, an 
welchem ſich bei den Klängen eines guten Streichorcheſters 
alle Beſucher flott beteiligten. 

Deutſche Vorträge. Vom Deutſchen Schul» und Bildungs- 
verein wird uns geschrieben: Künftigen Donnerstag beabſichtigt 
unſer Verein feine Vortragstätigleit wieder aufzunehmen. Für 
den erſten unſerer Vorträge haben wir Herrn Paſtor Doberſtein 
gewonnen. Auf Herrn Paſtor Doberſteins Ruf als Redner, 
erübrigt es ſich einzugehen. Seine im letzten Winter gehaltenen 
Vorträge ſind noch in unſerer aller Erinnerung. Wohl niemand 
iſt von ihnen unbefriedigt nach Haufe gegangen. Auch für Don- 
nerstag erwarten wir eine zahlreiche Zuhörerſchar, umſomehr, 
da der Vortragende diesmal ein literariſches Thema gewählt 
hat und über den niederdeutſchen Dichter Theodor Storm ſpre⸗ 
chen wird. Theodor Storm, wer kennt ihn nicht, den Fürſten 
der deutſchen Liederſänger nach Ghethe, den unübertroffenen 
Meiſter der Novelle? Durch ſeine wundervolle Stimmungspoeſie 
iſt er ein Liebling vieler Tauſender geworden. Mögen ſeine 
Lodzer Anhänger künftigen Donnerstag im Kleinen Saale des 
Männergeſangvereins nicht fehlen. 

Jünglingsverein der St. Johannisgemeinde. Uns wird 
geſchrleben: Am kommenden ST den 27. Sepfember, wird 
im Jünglingsverein, um 5 Uhr nachmittags, eine Rekruten- 
abſchiedsfeier ſtattfinden. Das abwechſlungsreſche Programm 
mit muſibaliſchen und deblamatoriſchen Vorträgen wird ſowohl den 
Mitgliedern, als auch den Gäſten, die hierzu eingeladen werden, 
recht angenehme Stunden bieten. Dereinsmitglieder, die in dieſem 
Jahre zum Militärdienſt ausgehoben werden, werden er ſucht, ſich 
rechtzeitig im Dereinslokale zu melden. 


Sport. 
Warta (Poſen) — L. K. S. 2:1 (0:1) 


Das Spiel hatte wider Erwarten keinen intereſſanten Ver- 
lauf. Das Ergebnis von 2:1 kann nicht als richtiges Kräfte⸗ 
verhältnis angeſehen werden, denn die Lodzer Mannſchaſt als 
Ganzes genommen, war beſſer als die Poſener. Die Lodzer hat- 
ten Pech, zudem hat Schiedsrichter Bira noch dazu das Spiel in 
einer hundsmiſerablen Weiſe geführt. 


Warte 1 — L. K. S. ll 3:5 (1:4) 
Touring⸗Club — Widzew 4:2 (1:2) 


... Siena 


Am Montag, den 21. d. M., um 7½ Ahr abends, findet im 


Saale in der Andrzejaſtraße IT eine öffentliche 


Jugendverſammlung 


ſtatt. Sprechen wird Sejmabgeordneter Artur Kronig 


über das Thema: 


Die Ziele und Aufgaben 


der Jugendbewegung. 


Die deutſche Jugend männlichen und weiblichen Geſchlechts 
ohne Unterſchied des Alters hat zu dieſer Derſammlung freien 


Sutritt. 


Der Arzt der Unfallſtation erteilte ihr die 


wurde der Kopf abgetrennt. 


Oo D 3e Doldiszgeliung 


Städteſpiele. 
Warſchau — Lemberg 3:3 (2:3) 
Wilno — Warſchau 3:1. 
In Lemberg: 
Pogon — Sparta 6:1. 


Aus dem Reiche. 


Ozorkow. Berichterſtattungsverſamm⸗ 
lung. Am Sonntag, den 20. d. M., fand in dem 
Saale der Tuchmacherherberge in Ozorkow eine öffent⸗ 
liche Verſammlung der Ortsgruppe der D. S. A. P. 
Ozorkow ſtatt. Abg. E. Zerbe referierte über die 
gegenwärtige politiſch⸗wirtſchaftliche Lage. Ausgehend 
von den allgemeinen Zielen der Arbeiterbewegung der 
Welt, ging Redner auf die gegenwärtige politiſche 
ſowie wirtſchaftlichen Lage Polens über. ie Arbeiter⸗ 
ſchaft Polens iſt an der beſtehenden ſchweren wirtſchaft⸗ 
lichen Kriſe unſchuldig. Die volle Verantwortung dafür 
tragen die Parteien der beſitzenden Klaſſe. Die Arbei⸗ 
terſchaft, die auf parlamentariſchem Boden wegen ihrer 
ſchwachen Vertretung keinen nennenswerten Einfluß zur 
Linderung der Kriſe ausüben kann, muß durch Aktionen 
der Parteien und der Gewerkſchaften die Lage der Ar⸗ 
beiterſchaft beſſern. Dazu iſt aber notwendig, daß die 
organiſterten Maſſen den Parolen der Arbeiterorganiſa⸗ 
tionen Folge leiſten. Die Regierung Grabſki hat wie⸗ 
derum bewieſen, daß die kapitaliſtiſche Klaſſe nicht mehr 
ein noch aus weiß. Die Methoden der beſtehenden 
Geſellſchaftsordnung haben kläglich Schiffbruch erlitten. 
Nur der Einfluß der Arbeiterſchaft auf die wirtſchaftlichen 
Entſcheidungen kann Abhilfe ſchaffen. Die Arbeiterſchaft 
muß aber alle Vorbereitungen treffen, die notwendig 
find, wenn fie vor die praktiſche Aufgabe der Mitbe⸗ 
ſtimmung im politiſchen und wirtſchaftlichen Leben 
geſtellt wird. Ueberall dort, wo ſchon heute die Mög⸗ 
lichkeit beſteht, Einfluß zu gewinnen, muß dieſer errun⸗ 
gen werden. Dies wiederum erfordert große Aufklärung 
der Arbeitermaſſe, damit dieſe nicht auf die demagogi⸗ 
ſchem Verdummungstaktik der kapitaliſtiſchen Parteien 
hineinfallen. | 

Dem zweiſtündigen Referate folgten viele Fragen, 
die vom Referenten in ausführlicher Weiſe beantwortet 
wurden. Die Verſammlung wurde mit einem Schluß⸗ 
tor des Verſammlungsleiters Bruno Reinert ge⸗ 

oſſen. 

Warſchau. Eine unmenſchliche Schwieger⸗ 
mutter. Die 18 jährige Irene Görecka wurde von 
ihrer Stiefmutter ſehr ſchlecht behandelt, ſo daß der 
armen Irene das Leben nicht mehr lebenswert ſchien. 
Sie beſchloß, Selbſtmord zu begehen. In der Nacht 
machte ſie ſich auf den Weg zur Weichſel. Dort ange⸗ 
kommen ſtürzte ſie ſich ohne lange zu überlegen ins 
Waſſer. Ein gewiſſer Karl Krzyzanowſti, der dies be⸗ 
merkte, kam der Ertrinkenden in einem Boot zu Hilfe, 
und konnte ſie glücklich an das Ufer bringen. Als er 
die Görecka jedoch nach Hauſe führen wollte, bat ſie 
ihn flehentlich, ſie lieber auf der Straße zu laſſen, als 
ſie wieder zu ihrer Stiefmutter zu bringen. Krzyza⸗ 
nowſti rief daher einen Wagen der Rettungsbereitſchaft 
als der das arme Mädchen nach dem Lazarusſpital 

rachte. ö 

— Selbſtmord eines Lodzers. Vor⸗ 
eſtern Nacht warf ſich der 25 jährige Leon Kalinſti aus 

dz zwiſchen den Stationen Kobylka und Zielonka unter 
die Räder eines Eiſenbahnzuges. Dem Selbſtmörder 

Kalinſti hatte am Abend 
vorher mehrere Briefe geſchrieben, aus denen hervor⸗ 
ging, daß unglückliche Liebe ihn zu der Verzweiflungstat 
getrieben hat. 

— Selbſtmord infolge unglücklicher 
Liebe. In Rembertow erſchoß ſich die junge Wirt⸗ 
ſchafterin eines Kapitäns, Jozefa Ruszkiewicz. Als 
Urſache der Verzweiflungstat wird die unglückliche Liebe 
der Ruszkiewicz zum Kapitän bezeichnet. Sie hatte 
ſieben Jahre lang ihre Gefühle verborgen gehalten, in 
ſteter Hoffnung, daß ihre Neigung dem Kapitän nicht 
verborgen bleiben könne. Die Jahre verfloſſen, und 
die Ruszkiewicz blieb immer nur Wirtſchafterin. In 


der vergangenen Nacht ergriff ſie den Mauſerrevolver des 


Kapitäns und drückte ihn gegen ſich ab. Der Tod 
trat in wenigen Minuten ein. 

— Ein Selbſtmordverſuch 
richtsſaale. Am Freitag nachmittag hatte ſich der 
Schuhmacher Stanislaw Przybylſti, 42 Jahre alt, vor 
dem Bezirksgericht in Warſchau wegen eines Vergehens 


Agenten 


welche in den Arbeiter ⸗ und 
Beamten⸗Kreiſen gut einge⸗ 
führt find, können beim Ver⸗ 
kauf von allernotwendigſten 
Gebrauchsartikeln für ein je» 
des Haus zu ſehr günftigen 


im Ge⸗ 


Me. 122. 


zu verantworten. Als der Richter das Urteil verkündete, 
wonach P. zu einem Jahre Beſſerungsanſtalt verurteilt 


wurde, zog er plötzlich ein Meſſer und ſtieß es ſich in 
die Bruſt und in den Hals. In hoffnungsloſem Zu⸗ 


ſtande wurde er nach dem Hoſpital des hl. Geiſtes 


gebracht. 

Konin. Unterſchleife im Finanzamt 
Der Kaſſierer des hieſigen Finanzamtes, Felix Les⸗ 
niewſti, verübte ſyſtematiſch Gelddiebſtähle. Als die 
Unterſchleife aufgedeckt wurden, betrug die fehlende 
Summe 4500 Zloty. Lesniewſti iſt geflohen und wird‘ 
von der Polizei verfolgt. 

Poſen. Das Tabakmonopol geprellt 
hat hier der Kaufmann Andrzej Depta. Die Summe: 
beträgt 27000 Zloty. Depta wurde verhaftet. 


Bromberg. Wiederaufnahme des Unter⸗ 


richts an den Lehranſtalten. Auf dringende 
Vorſtellungen der von der Maßnahme des Poſener 
Kuratoriums betroffenen Elternſchaft hat dieſes durch, 
deuten z den beanſtandeten Lehrkräften der beiden 
deutſchen Bromberger Lehranſtalten (Dregerſches Lyzeum 
und Privat⸗Gymnaſium) die Unterrichtsgenehmigung bis, 
zum 31. Dezember 1925 erteilt. Der Unterricht in den. 
beiden Lehranſtalten wurde deshalb wieder aufgenommen. 

Lemberg. Der Steigerprozeß findet am 
12. Oktober ſtatt. Die Verhandlungen werden 3—4! 
Tage dauern. Steiger iſt des Verbrechens des hinter⸗ 
liſtigen Mordes angeklagt. ö 

— Ein Militärkaplan von einem Mönch 
im Kloſter ermordet. Im Karmeliterkloſter wurde 
der Militärkaplan Idee aus Lublin von dem Mön⸗ 
chen Joſef Kopacz ermordet. Idee, der zu Beſuch weilte, 
begab ſich abends in die für ihn beſtimmte Zelle, wo fidy 
Kopacz verborgen hatte. Kaum war der Kaplan eingetre⸗ 
ten, als ſich der Mönch auf ihn ſtürzte und ihn meinte 
gen Schlägen auf der Stelle tötete. Darauf ſtellte ſich der 
Mörder freiwillig der Polizei. 


Kurze Nachrichten. 


Skrzynſkis Rücktehr nach Warſchau. Skrzynſki, der 
am Sonnabend nach Warſchau zurückgekehrt iſt, hat noch⸗ 
am ſelben Vormittag eine Konferenz mit dem Miniſter⸗ 
präſidenten abgehalten, in der angeblich die Frage des 
Sicherheitspakts behandelt wurde. J 

Ebenſo ſoll die Form beſprochen worden ſein, in der 
Polen ſeine Forderung bezüglich der gleichzeitigen Behan⸗ 
dlung der polniſch⸗deulſchen Grenze mit dem Rheinpalk 
präſentieren wird. 

Das Attentat auf den polniſchen Konſul Le⸗ 
chowſti. Das Schwurgericht in Eſſen verurteilte den aus: 
Polen ſtammenden 23 Jahre alten Geſchäftsangeſtellten 
Berger, der am 19. Juni d. J. auf den polniſchen Konſul⸗ 
Lechowſki in ſeinem Amtszimmer im polniſchen Konſulats⸗ 
gebäude einen Mordanſchlag verübt hatte, zu drei Jahren 
Zuchthaus. Das Schwurgericht erachtete nicht Mordverſuch, 
ſondern Verſuch des Totſchlages als erwieſen. Der Ans 
geklagte hatte aus einer Browningpiſtole 3 Schüſſe auf 
den Konſul abgefeuert, als dieſer ihm eine Unterredung 
gewährte. Zwei Kugeln waren fehlgegangen, während die 
dritte dem Konſul in den Leib ging. Er wurde ſchwer 
verletzt und mußte ſich einer Operation unterziehen, die 
glücklich verlief, 

Der bulgariſche Miniſterpräſident Zankoff iſt in: 
Genf eingetroffen. Das ſozialiſtiſche Blatt „Le Travail“ 
(Die Arbeit) proteftiert im Namen der Genfer Arbeiter» 
ſchaft gegen die Anweſenheit des „Henkers am bulgariſchen 
Proletariat“ auf Genfer Boden. ur 

Die internationale Arbeiterſchaft und die Kriegs⸗ 


gefahren im Stillen Ozean. Der „Commenwealth Labour 0 


Council“ hat Arbeitervertreter von China, Japan, Kanada, 
der Philippinen, von Hawai, Singapore, Indien, Süd⸗ 
Afrika und der Vereinigten Staaten für den J. Mai 1926 
zur Teilnahme an einer Pan⸗Pazifiſchen Konferenz in 
Sydney zur Beſprechung der Kriegsgefahren im Stillen, 
Ozean eingeladen. 


Tokio — Berlin in 65 Stunden. Auf dem Tempele 


hofer Flugplatz in Berlin landete in dieſen Tagen ein von 


zwei japaniſchen Fliegern geführtes Flugzeug, welche die 


Faber. von Tokio nach Berlin in 65 Stunden zurückgelegt 
aben. a 


Das japaniſche Parlamentsgebäude iſt nieder⸗ 11 


gebrannt. Der Schaden beträgt 3 Millionen Nen. 


Derleger und verantwortlicher Schriftleiter: Stv. Ludwig Kut. 
Druck: J. Baranomwfti, Lodz, Peteikauer 109. 


Büro 


Radwanſta 35, 


Eduard Kaiser 


Bedingungen 50 Zloty wö⸗ 
chentlich verdienen, 
Kaution von 12 bis 20 Zl. 
erforderlich. Offerten unter 
„R.“ an die Geſchäftsſtelle 
diefes Blattes. 1055 


Für kleinen Haushalt wird 
ein junges Dienſtmädchen 
geſucht. Dafelbft kann ſich 
auch eine Schülerin mel⸗ 
den, die das Kleidernähen 
erlernen will. Wo, ſagt die 
Exp. os. Blattes. 1952 


Einſprüche in Sachen der Einkommen⸗, Umf ige und Vermögens 


ſteuer; allerhand Eingaben an die Bezirks» u 10 Frledensgeriche 
und fämtlihe aoͤminiſtrativen und Militär⸗Beh bröen; ſchriſtlicher 
Verkehr in Eheſcheidungsangelegenheiten; Ueberſe hungen von jegli⸗ 
cher Art Schriſtſtücken in polniſch, Ruſſiſch, deutſch, Engliſch und 

i Franzöſiſch; Schreibmaſchinenabſchriften. Ss“ 


Prompte und reelle Bedienung durch fachkundige Kräfte, 
Straßenbahn⸗ verbindung: Linje Ur. 6 und Ar. % 


’ 
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